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1. Begrüßung/ Einführung in die Veranstaltung 
 
Gerd Merkle, Baureferent der Stadt Augsburg 
 
Herr Merkle begrüßt – auch im Namen des Augsburger Oberbürgermeisters Dr. Kurt Gribl – 
zum zweiten Expertendialog. Er dankt als Fachöffentlichkeit den Vertretern von Behörden, 
Verbänden, Vereinen, Initiativen aus Wirtschaft, Einzelhandel, Kultur, der Kirchen und Bil-
dungseinrichtungen sowie weiteren Interessensgruppen für ihre Bereitschaft, ihr externes 
Fachwissen und ihre Expertise in den Planungsprozess zum Stadtentwicklungskonzept (STEK) 
einzubringen und dieses gemeinsam mit Vertretern der Stadtverwaltung und des Stadtrates zu 
diskutieren. 
 
Herr Merkle erinnert an Bedeutung und Funktion des STEK: Das STEK dient der mittel- bis 
langfristigen räumlichen Entwicklung Augsburgs. Es stellt eine koordinierende Rahmenpla-
nung dar und verknüpft bestehende und in Erarbeitung befindliche Planungen und Konzepte 
zu einem schlüssigen Gesamtkonzept. Das STEK ist damit das zentrale Steuerungsinstrument 
für die Stadtentwicklungspolitik, wie er betont. Derzeit werden mehrere Fachkonzepte bzw. 
Fachplanungen aktiv begleitet und in enger inhaltlicher Abstimmung und Koordinierung mit 
unterschiedlichen Fachbehörden erarbeitet. Dabei fließen einerseits wesentliche Ergebnisse 
der Fachkonzepte in das STEK ein, andererseits aber auch Aussagen des STEK in die Fachkon-
zepte. Als Beispiele nennt er das Einzelhandelsentwicklungskonzept, den Sport- und Bäderent-
wicklungsplan sowie das Bauflächenentwicklungskonzept. Dass und wie sehr STEK und Fach-
konzepte abgestimmt und koordiniert werden, zeigt auch die heutige gemeinsame Veranstal-
tung als Expertendialog des STEK und Workshop für das Konzept "Wohnen in Augsburg". 
Herr Merkle führt aus, dass das STEK für Augsburg auch Antworten auf allgemeine Me-
gatrends und Rahmenbedingungen für die Stadtentwicklung wie z.B. demographische Verän-
derungen, Strukturwandel und Globalisierung, Digitalisierung oder Klimawandel geben und 
dabei die engen finanziellen Spielräume der Kommune berücksichtigen soll. 
 
Den Ausgangspunkt für die Erarbeitung des STEK bildet der einstimmige Grundsatzbeschluss 
des Stadtrates vom Mai 2011, so Herr Merkle. Der förmliche Verfahrensbeginn erfolgte mit 
dem ersten Expertendialog im Oktober 2014. Hier wurden wichtige Anregungen zur Erfassung 
der Stärken und Schwächen der Stadt eingebracht. Nach einem öffentlichen Auftaktforum am 
05.11.2014 im Rathaus wurde in Kooperation mit dem Büro für Nachhaltigkeit ein vierwöchi-
ger Online-Dialog durchgeführt. Im Ergebnis wurden ca. 1.000 Anregungen für die weitere 
Entwicklung Augsburgs gegeben und ausgewertet. Herr Merkle wertet dies als Beleg, dass 
sich viele Augsburger aktiv in den Prozess der Gestaltung der Zukunft der Stadt einbringen 
möchten. 
 
Herr Merkle erläutert die Zielsetzung der heutigen Veranstaltung: die Erarbeitung von Hand-
lungsstrategien, Maßnahmen und Projekten in den Handlungsfeldern „Wohnen und Soziales“ 
sowie „Bildung und Kultur“. Sie dienen dazu, die im bisherigen Prozess bereits formulierten 
Entwicklungsziele für Augsburg näher zu konkretisieren. Hierzu ist von der Verwaltung eine 
erste Ideensammlung zusammengestellt worden, die nun zu diskutieren, ggf. zu ergänzen o-
der zu modifizieren ist. Bezogen auf das Fachkonzept "Wohnen in Augsburg" soll der Konzept-
entwurf weiterentwickelt werden. Herr Merkle erklärt, dass im Rahmen des Expertendialogs 
02 weitere Gesprächsrunden zu den übrigen Handlungsfeldern "Region und Stadt", "Stadt-
struktur und Quartiere", "Landschaft und Umwelt“, "Grünflächen und Sport“ sowie "Wirt-
schaft und Wissenschaft“ und "Verkehr und Tourismus“ stattfinden. 
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Herr Merkle gibt einen Überblick zum weiteren Ablauf zur Erstellung des STEK: Nach Einarbei-
tung der Ergebnisse aus den Expertengesprächen sollen nach Beschluss des STEK-Vorent-
wurfs durch den Stadtrat im nächsten Jahr ein weiteres Stadtforum sowie ein zweiter Online-
Dialog durchgeführt werden. Der ausgearbeitete STEK-Entwurf soll dann im Stadtrat beschlos-
sen werden. Ab 2018 ist die Realisierung erster Maßnahmen und Projekte geplant. 
 
Herr Merkle stellt schließlich Herrn Carl Herwarth von Bittenfeld vom beauftragten Planungs-
büro Herwarth + Holz (Berlin) sowie Frau Brigitte Holz vom Moderationsbüro Freischlad + 
Holz (Darmstadt) vor. Die Koordination ihrer Tätigkeiten erfolgt durch das Stadtplanungsamt. 
Bevor Frau Holz die Moderation der weiteren Veranstaltung übernimmt, übergibt Herr Merkle 
das Wort an den 3. Bürgermeister der Stadt Augsburg und Sozialreferenten, Herrn Dr. Stefan 
Kiefer. 
 
Dr. Stefan Kiefer, 3. Bürgermeister der Stadt Augsburg und Sozialreferent 
 
Auch Herr Dr. Kiefer begrüßt alle Teilnehmer des Expertendialogs. Er zeigt sich insbesondere 
erfreut über die Anwesenden aus dem Bereich Wohnen und Soziales. Aus seiner Sicht habe 
das STEK die Aufgabe, Ziele zu formulieren, deren Verbindlichkeit über die Zeit einer Ratsperi-
ode hinausgeht. Das STEK soll ein langfristiges Steuerungsinstrument sowohl für die Verwal-
tung als auch für die gesamte Stadtgesellschaft sein. Eine wichtige Aufgabe ist, heutige Be-
darfe in der Stadt festzustellen und vorauszublicken, wie diese sich perspektivisch entwickeln. 
Dies gilt gleichermaßen für die Stadtentwicklung im Allgemeinen wie auch für das Fachthema 
Wohnen im Speziellen. Aufgrund der besonderen Bedeutung des Wohnens und einer zuneh-
mend angespannten Lage auf dem Wohnungsmarkt in Augsburg wird daher ein eigenes 
Fachkonzept in der Zuständigkeit des Sozialreferats erarbeitet, so Herr Dr. Kiefer. Er freut sich, 
dass hierzu mit der Universität Augsburg zusammengearbeitet wird und das Institut für Geo-
graphie mit der Erarbeitung des "Konzepts Wohnen in Augsburg" beauftragt werden konnte. 
 
Herr Dr. Kiefer skizziert Rahmenbedingungen des Augsburger Wohnungsmarktes und erklärt, 
dass es im Bereich des kostengünstigen Wohnens zu einer anhaltenden Verknappung kommt. 
Als Gründe nennt er u.a. den Zuzug vieler Menschen sowie den überproportionalen Wegfall 
preisgebundenen Wohnraums. Gleichzeitig ist die Neubautätigkeit im geförderten Wohnungs-
bau zu gering. Hinzu kommen zusätzliche Anforderungen an das Wohnen, zum Beispiel aus 
der UN-Behindertenrechtskonvention. Dies führt dazu, dass sich immer mehr sog. Bedarfs-
gruppen schwer tun, für sie adäquaten und bezahlbaren Wohnraum in Augsburg zu finden. 
 
Herr Dr. Kiefer zeigt beispielhaft auf, dass der größte Zuwachs der Bevölkerung bei den 18- 
bis 25-jährigen liegt (40 %). In der Konsequenz nimmt der Bedarf nach studentischem Woh-
nen und Wohnen für Auszubildende zu. Daneben gibt es auch unterschiedliche Entwicklungen 
in den einzelnen Stadtteilen. So wohnen z.B. im Bärenkeller überdurchschnittlich viele Men-
schen im Seniorenalter. Herr Dr. Kiefer benennt weitere Bedarfsgruppen mit spezifischen An-
sprüchen an das Wohnen und erklärt, dass diese im Konzept "Wohnen in Augsburg" beson-
dere Berücksichtigung finden. Er betont, dass bei der Erarbeitung der Austausch von Akteuren 
aus Verwaltung, Politik, Wohnungswesen, Immobilienwirtschaft und Zivilgesellschaft erforder-
lich ist. In diesem Kontext ist auch die heutige Veranstaltung zu sehen. 
 
Herr Dr. Kiefer bedankte sich für den bislang erreichten Projektstand sowohl beim STEK als 
auch beim Konzept "Wohnen in Augsburg". Danach übergibt er das Wort an Frau Holz als 
Moderatorin. 
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2. Vorstellung Tagesordnung/ Akteure 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
 
Frau Holz erläutert die Regularien der Veranstaltung. Festgehalten wird, dass die Beiträge und 
Fotos aller Beteiligten im Rahmen der prozessbegleitenden Veröffentlichungen dokumentiert 
werden und öffentlich verwendbar sind. Gespräche finden in einem geschützten Rahmen 
statt, Diskussionsergebnisse werden nicht personen- oder institutionsbezogen dokumentiert. 
Zudem wird darauf aufmerksam gemacht, dass – wie alle Planungsverfahren – auch das STEK 
einem Abwägungsprozess unterliegt: so werden alle Anregungen geprüft, ggf. können aber 
nicht alle in das STEK aufgenommen werden. 
 
Daran anschließend stellt Frau Holz die Tagesordnung vor. Sie hebt die Bedeutung hervor, das 
Wissen der Anwesenden, welche inhaltlich eine große Breite an Themen und Sachverstand 
repräsentieren, in den Planungsprozess zu integrieren. Sie stellt außerdem Herrn Frederick 
Faßbender vom Büro Herwarth + Holz sowie Frau Judith Jahn vom Büro Freischlad + Holz 
vor, die an der Bearbeitung bzw. Moderation des STEK beteiligt sind. Seitens des Stadtpla-
nungsamtes zeichnen Herr Nobert Diener als Amtsleiter, Frau Ulrike Bosch als Teamleiterin 
Stadtentwicklung sowie Herr Pascal Cormont und Herr Matthias Schäferling als zuständige 
Sachbearbeiter verantwortlich. 
 

3. Stand der Bearbeitung STEK 
 
Carl Herwarth von Bittenfeld, Herwarth + Holz 
 
Herr Herwarth von Bittenfeld erläutert zunächst anhand einer tabellarischen Übersicht (s. Abb. 
1 und 2) die wesentlichen Bausteine und den Ablauf (Zeitplan) des STEK-Prozesses. Er stellt 
die unterschiedlichen Planungsphasen sowie die dazugehörigen Dialog- und Moderationspro-
zesse (online/ offline) vor. 
 
Anschließend werden die Methodik der SWOT-Analyse, gegliedert nach den acht Handlungs-
feldern, die Beschreibung der Handlungsfelder mit ihren wesentlichen Themenbereichen so-
wie eine Zusammenfassung der SWOT-Analyse dargestellt (s. Abb. 3 bis 9). 
 
Es folgt die Erläuterung der Zukunftsleitlinien für die Stadt Augsburg, die im Dialog von Zivil-
gesellschaft, Wirtschaft, Verwaltung und Politik erarbeitet und am 29.07.2015 vom Stadtrat 
beschlossen wurden. Sie widmen sich den vier Dimensionen "Ökologische Zukunftsfähigkeit", 
"Soziale Zukunftsfähigkeit", "Ökonomische Zukunftsfähigkeit" und – neu – "Kulturelle Zu-
kunftsfähigkeit". In der Zusammenschau bilden sie die orientierende Grundlage, d.h. das nor-
mative Wertegerüst für die Handlungsfelder des STEK (s. Abb. 10). 
 
Im Anschluss erläutert Herr Herwarth von Bittenfeld die Visionen und Entwicklungsziele, die 
im Zusammenwirken die übergeordnete Entwicklungsrichtung und die Schwerpunkte der zu-
künftigen Stadtentwicklung darstellen. Sie greifen die "Zukunftsleitlinien für Augsburg" auf, 
machen sie für die Zielsetzung und Anforderung des STEK handhabbar und konkretisieren 
diese – wo möglich – auch räumlich (s. Abb. 11). 
 
Im Zuge der Erarbeitung der SWOT-Analyse wurden sog. Themenkarten (Vorentwürfe) erstellt, 
deren Aufbau kurz erläutert wird (s. Abb. 12). Diese stellen räumliche Planaussagen (Stärken, 
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Schwächen, Entwicklungspotenziale, Risiken sowie bedeutende Ziele und Projekte) zu jedem 
Handlungsfeld dar. 
 
Herr Herwarth von Bittenfeld erläutert ferner den Aufbau des Entwicklungs- und Handlungs-
konzeptes mit der Vision und Entwicklungszielen bzw. Handlungsstrategien sowie Projekten 
und Maßnahmen und er stellt eine Übersicht mit den wesentlichen Fragestellungen vor (s. 
Abb. 13 und 14). Eine Auswahl der in den Diskussionsrunden weiter zu vertiefenden Hand-
lungsstrategien mit den dazugehörigen Themenkarten der Handlungsfelder "Wohnen und So-
ziales" sowie "Bildung und Kultur" (s. Abb. 15 bis 20) bilden den Abschluss der Vorstellung 
des aktuellen Bearbeitungstandes des STEK. 
 

 
Abb. 1: Bausteine | Ablauf | Beteiligungsprozess (Entwicklungsphase) 
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Abb. 2: Bausteine | Ablauf | Beteiligungsprozess (Konkretisierungs-/ Realisierungsphase) 

 

 
Abb. 3: Aufbau SWOT-Analyse 
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Abb. 4: Beschreibung Handlungsfeld "Wohnen und Soziales" 

 

 
Abb. 5: Beschreibung Handlungsfeld "Bildung und Kultur" 
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Abb. 6: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Stärken) 

 

 
Abb. 7: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Schwächen) 
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Abb. 8: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Risiken) 

 

 
Abb. 9: Zusammenfassung SWOT-Analyse (Chancen) 
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Abb. 10: Zukunftsleitlinien für Augsburg 

 

 
Abb. 11: Vision und Entwicklungsziele 
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Abb. 12: Übersicht Themenkarten (Entwurf) 

 

 
Abb. 13: Handlungskonzept (Handlungsstrategien, Projekte/ Maßnahmen) 
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Abb. 14: Verzahnung von Entwicklungs- und Handlungskonzept 

 

 
Abb. 15: Vorstellung Themenkarte "Wohnen und Soziales" (Entwurf) 



 

 

Dokumentation Expertendialog 2 
Handlungsfeld (5) "Wohnen und Soziales" | Konzept "Wohnen in Augsburg" 
Handlungsfeld (6) "Bildung und Kultur" 
Seite 15 von 37 
 

 
Abb. 16: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Wohnen" (Auswahl) 

 

 
Abb. 17: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Soziales" (Auswahl) 
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Abb. 18: Vorstellung Themenkarte "Bildung und Kultur" (Entwurf) 

 

 
Abb. 19: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Bildung" (Auswahl) 
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Abb. 20: Handlungsstrategien zum Themenfeld "Kultur" (Auswahl) 

 

4. Stand der Bearbeitung Konzept "Wohnen in Augsburg" 
 
Manfred Agnethler, Universität Augsburg 
 
Herr Agnethler erklärt, dass die Entwicklung des Fachkonzepts „Wohnen in Augsburg“ auf ei-
nem Beschluss des Jugend-, Sozial- und Wohnungsausschusses vom Mai 2015 beruht. Er er-
läutert Ablauf und Bausteine der Konzeptionserarbeitung. Zu den Zielsetzungen des Konzepts 
gehört, Bedarfsgruppen und deren spezifischen Voraussetzungen bei der Wohnraumversor-
gung zu identifizieren sowie Maßnahmen zur Verbesserung ihres Zugangs zum Wohnungs-
markt zu eruieren. Zu nennen sind hier u.a. Menschen mit Behinderungen, Senioren, Flücht-
linge, Studierende und Auszubildende, Menschen mit psychischen Erkrankungen, Haushalte 
mit niedrigem Einkommen, Familien, Obdachlose und weitere. Geplant ist u.a. auch eine zent-
rale Fachstelle für Wohnungsnotfälle zur Unterstützung von Betroffenen und zur Koordinie-
rung von Maßnahmen (s. Abb. 21-23). 
 
Herr Agnethler verdeutlicht, dass die Zusammenarbeit unterschiedlicher Akteure erforderlich 
ist, um alle relevanten Belange zu erfassen und für die spezifischen Bedarfe auf dem Woh-
nungsmarkt Lösungen zu finden. Hierzu sind der Aufbau und die Nutzung von Netzwerkstruk-
turen unabdingbar. Eine wichtige Voraussetzung ist daher auch die interkommunale Koopera-
tion mit den Umlandgemeinden, da der Ballungsraum Augsburg hinsichtlich Rahmenbedin-
gungen und wechselseitiger Verflechtungen in seiner Gesamtheit betrachtet werden muss (s. 
Abb. 24-25). 
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Abb. 21: Hintergrund Konzept "Wohnen in Augsburg" 

 

 
Abb. 22: Meilensteine Konzept "Wohnen in Augsburg" 
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Abb. 23: Bedarfsgruppen Wohnnachfrage (Auswahl) 

 

 
Abb. 24: Beteiligte Akteure Konzept "Wohnen in Augsburg" 
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Abb. 25: Ziele Konzept "Wohnen in Augsburg" 

 

 
Abb. 26: Zielebenen Konzept "Wohnen in Augsburg" 
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Abb. 27: Entwurf Maßnahmenempfehlungen Konzept "Wohnen in Augsburg" (Auswahl) 

 

 
Abb. 28: Zeitplan Konzept "Wohnen in Augsburg" 
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Herr Agnethler stellt schließlich Zielebenen und Maßnahmenempfehlungen vor. Er gibt Aus-
blick auf eine weitere Denkwerkstatt im Februar 2017 sowie einen Workshop mit Bürgermeis-
tern aus den Umlandgemeinden und erläutert den weiteren Ablauf des Konzepts "Wohnen in 
Augsburg". Der Abschluss der Konzepterarbeitung ist bis Sommer 2017 geplant (s. Abb. 26-
28). Als Fachkonzept fließen die Ergebnisse – abgestimmt – in das STEK ein. 
 

5. Erläuterung der Gruppenarbeit/ Ablauf 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
 
Frau Holz erläutert, dass die Workshoparbeit in kleineren Gruppen fortgesetzt wird, um eine 
intensivere Diskussion zu ermöglichen. Hierzu werden Arbeitsgruppen zu den Themenkomple-
xen "Wohnen", "Bildung und Kultur" sowie "Soziales" gebildet. Die Teilnehmer sind aufgrund 
ihrer institutionellen Herkunft und Interessen bereits im Vorfeld von der Moderation einem ein-
zelnen Gesprächskreis zugeordnet worden. Bei Bedarf bleibt ein Wechsel in eine andere 
Gruppe aber möglich. Vertreter des Stadtrates sind bei der Wahl einer Gruppe frei oder kön-
nen auch während der Diskussionsphase zwischen den Gruppen wechseln. 
 
Die Kleingruppen werden von einem Vertreter des Planungs- oder Moderationsbüros mode-
riert, so Frau Holz. Darüber hinaus ist in jeder Gruppe auch ein Vertreter des Stadtplanungs-
amtes. Aus dem Teilnehmerkreis soll nach Möglichkeit zudem jeweils ein Sprecher für die an-
schließende Vorstellung der Arbeitsergebnisse im Plenum bestimmt werden. 
 
Frau Holz erinnert an die Zielsetzung der Veranstaltung: mittels Ergänzung, Korrektur und Dis-
kussion von Handlungsstrategien, Projekten und Maßnahmen den Arbeitsstand des STEK zum 
STEK-Vorentwurf weiter zu qualifizieren, bevor dann die breite Öffentlichkeit ab 2017 in einem 
umfassenden Beteiligungsprozess direkt am STEK-Prozess mitwirken kann. Zur Vorbereitung 
auf diesen Expertendialog wurden im Vorfeld folgende Materialien übergeben: 
 

 Entwurf "SWOT-Analyse (Stärken und Schwächen/ Chancen und Risiken der Stadt 
Augsburg)" 

 Entwurf "Vision und Entwicklungsziele (Entwicklungsperspektiven für Augsburg)" 
 Diskussionsgrundlage "Handlungsstrategie und Projekte/ Maßnahmen (Ziele, Stra-

tegien sowie beispielhafte Projekte und Maßnahmen für die Entwicklung Augs-
burgs)" 

 
Schließlich werden von Frau Holz Leitfragen erläutert, welche die Diskussion in den einzelnen 
Workshop-Runden strukturieren sollen: 
 

1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu 
ergänzen oder zu modifizieren? 

2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? 
Gibt es Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 

3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnah-
men sind vorrangig umzusetzen? 

4. Welche weiteren Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte 
mit anderen Handlungsfeldern? 
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Frau Holz erinnert außerdem daran, dass es konkurrierende Interessen geben kann, die abge-
wogen werden müssen. Sie verweist nochmals auf die „Körnung“ des STEK, das sich mit we-
sentlichen Aspekten von primär gesamtstädtischer Bedeutung auseinandersetzt. Die weitere 
Konkretisierung bleibt den Fachkonzepten vorbehalten. 
 
Nach einer Pause mit der Möglichkeit, sich zu stärken und gegenseitig auszutauschen, vertei-
len sich die Teilnehmer auf die drei Arbeitsgruppen. 
 

6. Vorstellung der Arbeitsergebnisse/ Diskussion im Plenum 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
 
Frau Holz bittet nach Beendigung der Arbeitsgruppenphase, zentrale Ergebnisse der Diskus-
sion im Plenum vorzustellen. 
 

6.1. Arbeitsgruppe "Wohnen" 
 
Moderator / Sprecher: Manfred Agnethler 
Vertreterin Stadtplanungsamt: Ulrike Bosch 
 
Einleitend wird die Themenkarte zum Handlungsfeld 5 "Wohnen und Soziales" durch Frau 
Bosch vorgestellt (s. S. 14/ 28). 
 
Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 Leerstandsmanagement für Objekte im Bestand umsetzen 
 Aufstockung und Überbauung von Parkplätzen vornehmen 
 Energetisch vorbildliche Quartiere fördern 
 Soziale Durchmischung und Inklusion strategisch stärker verankern 
 Wohnen und Mobilität sinnvoll verknüpfen 
 Bei Neubauprojekten 30% für geförderten Wohnungsbau (Richtwert) vorsehen 

 
2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
 

 Alternativkonzepte (Generationenwohnen, Gemeinschaftsräume, neue Konzepte, 
altersgerechtes Wohnen, Boardinghäuser) umsetzen 

 zeitlich begrenzte Wohngemeinschaftsprojekte lt. bayrischem Wohnbauförderpro-
gramm (z.B. ambulante, betreute Wohngemeinschaften) vorsehen 

 Bewusstseinskampagne zur Senkung des Wohnraumbedarfs (Handlungsdruck 
beim Flächenverbrauch) konzipieren/ Trend zu kleineren Wohnungen unterstützen 

 Unternehmen und Wirtschaft für Werkswohnungsbau (Vorbilder in Augsburg) ge-
winnen 

 Beratungsstrukturen erhalten, modifizieren und ausbauen 
 Wohnfähigkeitskurse (z.B. Schuldnerberatung, Messi-Schulungen, Zertifizierung) 

zur Erhöhung der Chancen auf dem Wohnungsmarkt anbieten 
 Befähigung zur Selbstbestimmung fördern 
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 Semestertickets auf das Umland ausweiten (erweiterter Wohnradius für Studenten) 
 
3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnahmen sind 
vorrangig umzusetzen? 
 

 Bessere Aufstellung bei Beratungssituation (Beratung und Vernetzung) in den Blick 
nehmen 

 
4. Welche weitere Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte mit ande-
ren Handlungsfelder? 
 

 Grundstückspreise deckeln/ städtebauliche Verträge entsprechend gestalten 
 Großraum Augsburg als eine Einheit sehen/ regionale Steuerungs- und Finanzie-

rungsinstrumente einführen 
 innovative Konzepte (s. Berlin) mit normalen Mitteln umsetzen  
 Sozialhilfe nicht immer mit Sozialwohnung gleichsetzen/ sinnvolle Mischung anstre-

ben 
 Wohlstands- und Besitzstandsdenken abbauen 

 
In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Die Stadt Augsburg soll gegenüber Bauträgern selbstbewusster auftreten. 
 Eine mögliche Kartierung von Leerständen durch Bürger im Internet wird sehr kont-

rovers diskutiert. 
 

6.2. Arbeitsgruppe "Bildung und Kultur" 
 
Moderator: Carl Herwarth von Bittenfeld/ Sprecher: Felix Weinold 
Vertreter Stadtplanungsamt: Matthias Schäferling 
 
Einleitend wird die Themenkarte zum Handlungsfeld 6 "Bildung und Kultur" durch Herrn Schä-
ferling vorgestellt (s. S. 16/ 29). 
 
Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 jugendkulturelle Angebote in Themenkarten darstellen 
 bildungskulturelle Angebote kirchlicher Einrichtungen und von Religionsgemein-

schaften nutzen/ einbeziehen 
 mehr Finanzmittel für Kulturangebote von "außen"(Land, Umlandgemeinden) ein-

fordern 
 Bedarfe im jugend-kulturellem Bereich benennen 
 Vernetzung von Bildungsangeboten und Bürgertreffs forcieren 
 präventive Ausrichtung von Bildungseinrichtungen und Bildungsorten vornehmen 
 Kulturgut "Historische Wasserwirtschaft" sichern, sichtbar machen und vermitteln 

 
2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
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 Sanierung der Synagoge ergänzen 
 Fehlen eines stadtgeschichtlichen Museums (unter Berücksichtigung der vorge-

schichtlichen Entwicklung, von Frieden und Kultur) thematisieren 
 zeitgemäßes Römisches Museum entwickeln/ Präsentation des römischen Erbes im 

Stadtbild verfolgen 
 Konzept für benachteiligte Gruppen (Jugendliche, Senioren u.a., z.B. Bildungslokale 

München) erarbeiten 
 Raum für informelle Bildung schaffen/ sichern 
 Kulturentwicklungskonzept weitentwickeln (z.B. Ticketing/ Büro für Kooperation) 
 Kommunale Präventionsstrategie – Communities That Care (CTC) ausbauen 
 Projekte von Stiftungen annehmen/ Ressourcen für Drittmittelakquisition (Förder-

büro) verstärken 
 
3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnahmen sind 
vorrangig umzusetzen? 
 

 Kulturentwicklungsplan erarbeiten/ Maßnahmen der Kulturentwicklung priorisieren 
 Angebot im Sinne eines offenen Jugendhauses in allen Stadtteilen eröffnen 
 sozial schwache Personengruppen unterstützen 

 
4. Welche weiteren Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte mit an-
deren Handlungsfeldern? 
 

 Inklusionsbegriff mit Leben füllen 
 "Öffnung der Kultur" inhaltlich füllen, damit diese gesellschaftliche Realität wird 
 Kriterien zu Förderungen im kulturellen Bereich mit Evaluationskatalog (knappe Kos-

ten) formulieren 
 gesellschaftliche Teilhabe (Mäzenatentum) stärken 
 einheitliche Linie in der Konkretisierung/ Benennung von Projekte erkennbar ma-

chen 
 Vielfalt der Themen als Stärke Augsburgs herausstellen 

 
In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Die Bedeutung des Kulturentwicklungskonzepts als wichtiges Fachkonzept, um 
Maßnahmen im Bereich Kultur umzusetzen, wird besonders herausgestellt. 

 (Weitere) Bildungs- und Kulturangebote sind vor allem in als sozial benachteiligt 
geltenden Stadtteilen notwendig. 

 Es wird dafür plädiert, Orte und Einrichtungen der gesellschaftlichen Begegnung 
"integriert" (d.h. mit einem sozialen, kulturellen und pädagogischen Auftrag) zu be-
trachten bzw. zu planen, um hierdurch entstehende Synergien zu nutzen. 

 

6.3. Arbeitsgruppe "Soziales" 
 
Moderatorin: Brigitte Holz/ Sprecherinnen: Claudia Nickl, Angela Zeller 
Vertreter Stadtplanungsamt: Pascal Cormont 
 
Einleitend wird die Themenkarte zum Handlungsfeld 5 "Wohnen und Soziales" durch Herrn 
Cormont vorgestellt (s. S. 14/ 28). 
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Folgende Anregungen zu den Leitfragen werden auf Kärtchen festgehalten: 
 
1. Sind die Handlungsstrategien wegweisend für die Stadtentwicklung? Sind sie zu ergänzen 
oder zu modifizieren? 
 

 UN-Behindertenrechtskonvention bei öffentlichen Bauten/ Einrichtungen umsetzen 
 Menschen mit körperlichen und geistigen Einschränkungen gleichberechtigt be-

trachten 
 selbstbestimmtes Leben und barrierefreies Wohnumfeld fördern und zusammen-

führen 
 Religionsgemeinschaften als Träger des sozialen und kulturellen Lebens fokussieren 
 generationsübergreifend verbesserte, moderne Lebensbedingungen unterstützen 
 Parallelgesellschaften vermeiden/ in die Gesellschaft integrieren 
 identitätsstiftende Maßnahmen zur Persönlichkeitsbildung fördern 
 quartiersbezogene Nahversorgung als Kommunikations- und Begegnungsort (sozi-

ale Funktion) sehen und ausbauen 
 
2. Sind die Projekte und Maßnahmen geeignet, die Handlungsstrategien umzusetzen? Gibt es 
Modifizierungs- und Ergänzungsbedarf? 
 

 öffentlichen Raum als Begegnungsraum und Ort des gesellschaftlichen Zusammen-
findens nutzen 

 bestehende "Stadtteilrunden" legitimieren bzw. neu schaffen/ Aufgaben, Rechte 
und Pflichten klären 

 Ausbau von "Sozialzentren" 
 Integration durch Sport forcieren 
 Bevölkerung bei Mitbestimmung und lokaler Teilhabe unterstützen (Quartierma-

nagement/ Gemeinwesenarbeit) 
 bestehende Strukturen des bürgerschaftlichen Engagements ausbauen und stärken/ 

Anerkennungskultur pflegen 
 Gewaltprävention institutionalisieren 
 Begrifflichkeiten, Aufgaben und Bedarfe (Sozialzentren, Quartiersstützpunkte, etc.) 

klären 
 
3. Welche Handlungsstrategien haben hohe Priorität? Welche Projekte und Maßnahmen sind 
vorrangig umzusetzen? 
 

 bei Migration/ Einwanderung (Herkunft, Bildungsstand, Ausbildung, etc.) differen-
zieren 

 übergreifende Netzwerkarbeit/ Aktivierung der Akteure fördern 
 Ehrenamt/ Freiwilligendienst und Unterstützung stärken 
 soziale Funktion der "Familie" als gesellschaftliche Keimzelle stärken 
 offene Jugendtreffs in jedem Stadtteil etablieren 

 
4. Welche weiteren Themen sind zu erörtern? Wo gibt es Synergien oder Zielkonflikte mit an-
deren Handlungsfeldern? 
 

 unterschiedliche Migrantenstrukturen in Augsburg kennen lernen 
 Integrationsangebote für neu Zugewanderte bekannt machen 
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In der Diskussion werden folgende wesentliche Aspekte genannt: 
 

 Es wird die Frage aufgeworfen, ob und inwieweit soziale Angebote und Infrastruk-
turen flächendeckend (nach dem Gießkannenprinzip) oder besser räumlich konzen-
trierter vorgehalten werden sollen. 

 Es wird deutlich gemacht, dass Kirchen und Religionsgemeinschaften über umfas-
sende Angebote und Infrastruktureinrichtungen verfügen, die soziale und kulturelle 
Aufgaben und Zielsetzungen erfüllen. Sie sollten besser kommuniziert und genutzt 
sowie bei der Erfüllung sozialer Leistungen durch (z.B. kommunale) Träger stärker 
koordiniert werden. Hierdurch lassen sich Synergiepotentiale nutzen. Hieraus erge-
ben sich völlig neue Aufgaben für ein "Quartiersmanagement" oder Stadtteilarbeits-
kreise. 

 Es wird anhand des geringen Anteils an Kindern sowie dem Wanderungssaldo 
(überwiegend Wegzug von Kindern) festgestellt, dass die Innenstadt wenig fami-
lien-/ kinderfreundlich ist. 

 Es wird auf das Problem von Jugendlichen hingewiesen, deren Aktionsraum kaum 
über das eigene Quartier reicht. Hier müssen Anreize geschaffen werden, bildungs-
kulturelle oder soziale Angebote auch im übrigen Stadtgebiet wahrzunehmen. 

 Es ergeht das Angebot an die Stadtverwaltung, ehrenamtliche/ vereinsbasierte 
Kenntnisse zu Flüchtlings- und Migrantenstrukturen zu vermitteln. 

 Es wird auf die Schwierigkeiten für Flüchtlinge beim Übergang von einer verhältnis-
mäßig intensiven Betreuung vor zu einer verhältnismäßig geringen Betreuung nach 
Erhalt eines Aufenthaltstitels hingewiesen (z.B. bei der Wohnraumsuche, Behörden-
gängen etc.). 

 

7. Resümee/ Ausblick 
 
Brigitte Holz, Freischlad + Holz/ Gerd Merkle, Baureferent 
 
Frau Holz bedankt sich bei den Anwesenden für die engagierte Beteiligung in den Arbeits-
gruppen. Die Anregungen werden geprüft, abgewogen und in die weitere Bearbeitung des 
STEK einfließen. Sie stellt fest, dass viele Ergänzungen sowie mehrere Änderungsvorschläge 
eingebracht wurden; grundsätzlich sind die Handlungsstrategien aber inhaltlich weitgehend 
bestätigt worden. 
 
Frau Holz erkennt, wie wichtig ein interdisziplinärer Austausch wie heute bei der Erarbeitung 
des STEK ist. Ziel aller muss es sein, das komplexe Planungsinstrument nicht nur zu verste-
hen, sondern auch zukunftsfähig weiter zu entwickeln. Für die Planer stellt sich nun die Her-
ausforderung, mit der Vielzahl an gewonnenen Erkenntnissen weiter zu arbeiten. Viele The-
men in den Handlungsfeldern sind miteinander vernetzt, was die Komplexität der Bearbeitung 
nochmals erhöht. 
 
Frau Holz greift die Kritik auf, dass es bei vielen Aussagen einer redaktionellen Anpassung o-
der präziseren Definition bedarf, um Unklarheiten zu beseitigen und das Verständnis zu ver-
bessern. Sie entschuldigt sich auch für die aus Sicht einiger Teilnehmer zu umfangreiche Ein-
führung, die zugunsten einer längeren Diskussionsphase kürzer hätte ausfallen können. Aller-
dings habe sichergestellt werden müssen, dass alle Teilnehmer für die Diskussion über den 
gleichen Kenntnisstand verfügen. 
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Herr Merkle verabschiedet sich und bedankt sich für die konstruktiven Beiträge und die ge-
wonnenen Erkenntnisse. Er hält fest, dass nicht alle Themen und Aspekte abschließend be-
handelt werden konnten, weshalb die Stadtverwaltung ihr Angebot aufrecht erhalte, auch 
nach den Workshops bei Bedarf für (bilaterale) Gespräche zur Verfügung zu stehen. Dies ent-
spricht auch dem von Teilnehmern während der Veranstaltung geäußerten Wunsch. Herr 
Merkle freut sich darüber hinaus, dass der Expertendialog von vielen Akteuren als ein (neues) 
Format zum Austausch und zum aktiven "Netzwerken" angenommen wurde. 
 
Herr Merkle verweist schließlich auf die Informations- und Dialogplattform zum STEK im Inter-
net (www.augsburg-entwickeln.de); hier wird über aktuelle Zwischenstände und anste-
hende Termine informiert, es werden Berichte und Dokumentationen eingestellt und der 
nächste Online-Dialog erfolgt über die Plattform. Auch besteht die Möglichkeit, einen 
Newsletter zu abonnieren. 
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8. Anhang 
 

8.1. Themenkarten 
 

 
Abb. 29: Themenkarte Handlungsfeld 5 "Wohnen und Soziales" (Entwurf) 
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Abb. 30: Themenkarte Handlungsfeld 6 "Bildung und Kultur" (Entwurf) 
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8.2. Eindrücke der Veranstaltung 
 

 
 

 

Gerd Merkle, Baureferent 
Begrüßung/ Einführung in die 
Veranstaltung 
Quelle: Freischlad + Holz 

 
  

Dr. Stefan Kiefer, 3. Bürger-
meister der Stadt Augsburg 
und Sozialreferent 
Begrüßung/ Einführung in die 
Veranstaltung 
Quelle: Freischlad + Holz 
   

  

Brigitte Holz, Freischlad + Holz 
Vorstellung Tagesordnung/ Ak-
teure 
Quelle: Freischlad + Holz 
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Carl Herwarth von Bittenfeld, 
Herwarth + Holz 
Vorstellung des Stands der Be-
arbeitung des STEK 
Quelle: Freischlad + Holz 

   
  

Manfred Agnethler, Universität 
Augsburg 
Vorstellung des Stands des 
Konzepts "Wohnen in Augs-
burg" 
Quelle: Freischlad + Holz 

   
  

Plenum 
Quelle: Freischlad + Holz 
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Plenum 
Quelle: Freischlad + Holz 

   
  

STEK-Team: 
Norbert Diener, Ulrike Bosch, 
Matthias Schäferling, Pascal 
Cormont 
Quelle: Freischlad + Holz 

   
  

AG 1: Wohnen 
Moderation Manfred Agnehtler 
Quelle: Freischlad + Holz 
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AG 1: Wohnen 
Quelle: Freischlad + Holz 

   
  

AG 2: Bildung und Kultur 
Moderation Carl Herwarth 
Quelle: Freischlad + Holz 

   
  

 
AG 3: Soziales 
Quelle: Freischlad + Holz 
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Vorstellung Ergebnisse AG 1: 
Manfred Agnethler 
Quelle: Freischlad + Holz 

   
  

Vorstellung Ergebnisse AG 2: 
Felix Weinold 
Quelle: Freischlad + Holz 

   
  

Vorstellung Ergebnisse AG 3: 
Claudia Nickl/ Angela Zeller 
Quelle: Freischlad + Holz 
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8.3. Teilnehmerliste 
 

Nr. 
 

Name Institution  

1 Agnethler, Manfred Universität Augsburg 

2 Bader, Simone Lebenshilfe Wohnstätten 

3 Bader, Rupert Bader & Rathgeber 

4 Baumann, Daniel Universität Augsburg 

5 Bosch, Ulrike Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

6 Brandmeir, Christine Stadt Augsburg, Gleichstellungsstelle 

7 Cormont, Pascal Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

8 Dandl, Johann interessierter Bürger 

9 Dr. Deurer, Markus Gregor Deurer GmbH 

10 Diener, Norbert Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

11 Eitel, Felicitas Arbeiten Ausbilden Unternehmen 

12 Emrich, Barbara Stadt Augsburg, Gleichstellungsstelle 

13 Faßbender, Frederick Herwarth + Holz 

14 Fritsch, Micheal Stadt Augsburg, Untere Denkmalschutzbehörde 

15 Dr. Gairhos, Sebastian Stadt Augsburg, Stadtarchäologie 

16 Glocker, Stefan Augsburger Volkshochschule 

17 Msgr. Götz, Franz Kath. Pfarrgemeinde Herz-Jesu 

18 Dr. Haertinger, Pia Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Stadtrat Augsburg 

19 Hagins, Lisa Diakonisches Werk Augsburg 

20 Hegele, Michael Stadt Augsburg, Büro für Migration, Interkultur und Vielfalt 

21 Heller, Anna Stadt Augsburg, Amt für Kinder, Jugend und Familie 

22 Herwarth von Bittenfeld, Carl Herwarth + Holz 

23 Heigl, Rainer Stadt Augsburg, Wohnungs- und Stiftungsamt 

24 Holz, Brigitte Freischlad + Holz 

25 Dr. Hoppe, Mark Dominik Wohnungsbaugesellschaft Augsburg 

26 Hrastovic, Benita Stadt Augsburg, Wohnungs- und Stiftungsamt 

27 Hüttenmüller, Katja Stadt Augsburg, Kulturreferat 

28 Jesske, Helmut Stadtjugendring Augsburg 

29 Kasch, Susanne Evang.-Luth. Dekanat Augsburg 

30 Kern, Robert Stadt Augsburg, Fachbereich Wohnen und Unterbringung 

31 Kerschensteiner, Johannes Bischöfliches Ordinariat Bistum Augsburg, Bischöfliche Finanzkammer 

32 Dr. Kiefer, Stefan Stadt Augsburg, Sozialreferat, 3. Bürgermeister 

33 Kieser, Wiebke Stadt Augsburg, Büro für Nachhaltigkeit/ Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 

34 Klügl, Joachim Lebenshilfe Wohnstätten 

35 Kneißl, Klaus Stadt Augsburg, Amt für soziale Leistungen 

36 Köhler, Sebastian Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

37 Maciol, Klaus Stadt Augsburg, Bildungsreferat 

38 Martzy, Colin Wirtschaftsförderung Stadt Augsburg 

39 Messner, Dominic Universität Augsburg 

40 Merkle, Gerd Stadt Augsburg, Baureferat, berufsm. Stadtrat 

41 Mittenhuber, Rudolf St. Ulrichswerk der Diözese Augsburg 

42 Nickl, Claudia Behindertenbeirat 

43 Paula, Christine Stadtjugendring Augsburg 

44 Schäferling, Matthias Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

45 Telle, Monika Stadt Augsburg, Stadtplanungsamt 

46 Rehm, Stefan Studentenwerk Augsburg 

47 Seidenspinner, Gabriele Haus & Grund 

48 Dr. Schliessleder, Martina Stadt Augsburg, Bildungsreferat 

49 Schmid, Jürgen CSU-Fraktion Stadtrat Augsburg 

50 Dr. Schönhagen, Benigna Jüdisches Kulturmuseum Augsburg-Schwaben 

51 Schubert, Diana Stadt Augsburg, Kriminalpräventiver Rat 

52 Seidel, Elke Stadt Augsburg, Kulturamt 

53 Dr. Seidel, Sebastian S'ensemble Theater 

54 Semiz, Alexandra Deutscher Kinderschutzbund Augsburg 
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55 Seubert, Antje Fraktion Bündnis 90/ Die Grünen Stadtrat Augsburg 

56 Dr. Stamm, Norbert Stadt Augsburg, Büro für Nachhaltigkeit/ Geschäftsstelle Lokale Agenda 21 

57 Weiand, Thomas  Mieterverein Augsburg 

58 Weigant, Heribert Stadt Augsburg, Wohnungs- und Stiftungsamt 

59 Weinold, Felix freischaffender Künstler 

60 Zeller, Angela Stadt Augsburg, Büro für Bürgerschaftliches Engagement 

 


